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Hans Peter war nicht von dem Märchenprinzen abzubringen
und die Mutter opferte ſchließlich ein altes Changeantſeidenes aus
dem die Hausſchneiderin mit mehr gutem Willen als natürlichem
Geſchick das Gewand des Märchenprinzen Wams und Pluder

oſen hervorzauberte Hans Peter überwachte nun er einmal entſalde war alle Einzelheiten nichts durfte fehlen nicht die goldenen

Knöpfe auf dem Wams noch die lange Feder auf dem Barett
Nun war er ein Märchenprinz Er ſtand vor dem großen

Spiegel in der Wohnſtube und betrachtete ſich nach allen Seiten
Die Köchin Sophie eine gute alte Seele bewunderte ihn Nein

wie Dich das Putz ſo gut läßt mein Liebling
Ja Mutter wirklich fragte Hans Peter der ſich in der

ungewohnten Tracht recht unbehaglich fühlte
Die Mutter lächelte nachſichtig
Na es geht mein Junge Sie mochte ihm nicht ſagen daß

die zierliche Tracht das Unfertige ſeiner tolpatſchigen Geſtalt noch
mehr hervorhob

Amüſiere Dich nur gut mein Junge und ſei recht vergnügt
Nachdem Hans Peter noch einen kurzen Kampf gegen das

mütterliche Cape das er zum Schutz ſeines Staats umbinden
ſollte gekämpft hatte zog er mit gemiſchten Empfindungen ob Tratz
der mütterlichen Verſicherung und Sophiens Bewunderung traute
er der Wirkung ſeiner prinzlichen Tracht nicht recht Der Junge
hatte ein ſo geſundes Gefühl für das Richtige nur Liſelotten
gegenüber ließ es ihn im Stich Langſam ging er den kurzen
Weg durch die froſtklare Luft

Ein Straßenjunge rief Kiek mal da hemmen s enen utlaten
Hans Peter wäre am liebſten mit Fäuſten und Schneebällen

über ihn hergefallen aber für einen Prinzen ſchickte ſich das doch
nicht Auf der Treppe wäre er gern noch umgekehrt aber aus
der feſtlich erleuchteten Wohnung der Frau Regierungsrat tönte
helles Lachen Ganz gewiß Liſelotte ſeine kleine Freundin hatte
gelacht Da ſtieg er tapfer herauf nun gerade er wollte auch
lachen und bange war er kein bißchen

Das große gute Zimmer war halb ausgeräumt und in einen
Tanzſaal verwandelt worden Die Gäſte hatten ſich ſchon alle
eingefunden Hans Peter war einer der letzten

Da gab es Schornſteinfeger kleine Schweizerinnen Rotkäppchen
und Edeldamen Die Fröhlichkeit war noch eine ſehr gehaltene
in einer Ecke ſtand der kleine Meyer als Clown und heulte weil
ihm ein Bäckerjunge ſeine Pfaufeder entriſſen hatte Eine Schweizer
in verſuchte vergebens den Klown zu einer heiteren Auffaſſung
des Vorganges zu bekehren Er brüllte fort ſtieß mit dem Fuß
nach der Schweizerin und gewann dadurch das Intereſſe Hans
Peters der noch immer in der Tür ſtand

Da kam Ltſelotte ihren Freund zu begrüßen Kommſt Du
endlich ich dachte ſchon Du kämſt garnicht das wär Dir aber
vergolten worden Die Polonaiſe ſoll gleich beginnen Haſt Du
eine Dame Hans Peter

Nee, ſagte er ohne ſeine Augen von der entzückenden Miuniatur
ausgabe einer Rokokodame zu laſſen nee Dame habe ich keine
ich dachte Du Liſelotte Du gehſt mit mir

Sie wurde etwas verlegen
Jch bin ſchon engagiert ich konnte es Kurt nicht abſchlagen

Hans Peter erblickte den gezierten Bengel und der Zorn hätte
Xihn gleich packen mögen Kurt trug ein Rokokokoſtüm von der

ſelben Farbe wie Liſelottens es war mit Goldborte beſetzt Eine
weiße Zopfperücke ſaß auf ſeinem Kopf in der einen Hand trug
er einen goldbeknopften Stock mit der andern führte er eine Lorg
nette an die Augen und kam dann mit kleinen Schritten anf die
beiden zu

Bon soir mon cher Jean Pierre Sie ſind in bunter Seide
ganz Phantaſie wie ein Paradiesvogel

Wenn ich Dich morgen auf der Straße treffe
Liſelottens Mutter begann einen Feſtmarſch zu ſpielen
Kurt verneigte ſich zierlich
Mademoiselle Liselotte vons permettez
Die beiden eröffneten die Polonaiſe Für Hans Peter war

keine kleine Dame mehr vorhanden Er und der betrübte Clown
Meyer blieben übrig und bildeten einen wenig vergnügten Ab
ſchluß der langen Reihe Der kleine Clown hatte ſich ſchon et
was über den Pfaufederraub getröſtet als ihm die Schweizerin
liebkoſend über die Backen ſtrich und ſagte Na ſiehſt Du wohl
Kleiner Dieſe Aeußerung erinnerte ihn auf s neue an ſeinen
r Seelenſchmerz und er brüllte mit erhöhter Lungen
a Os

t Hans Peter kam ſich entſetzlich blamiert vor er fand überhaup
das ganze Moskenfeſt ſcheußlich wenn es nicht um Liſelottens
willen wäre Der nächſte Tanz ſollte eine Polka ſein So ab

hold ihm ſonſt die Muſen waren Hans Peter und Polka ver
trugen ſich und mit Liſelotte wollte er ſie tanzen

Aber Terpſichore hatte ſich gegen ihn verſchworen ſie brachte
ihn zu Falle und ſeine Rokokodame mit ihm

Hans Peter war tief unglücklich als er die böſe Miene ſeiner
Freundin ſah Sein Kummer ſchlug aber in helle Wut um als
Kurt mitleidig bemerkte A bon Jean Pierre est très ridicule

Liſelotte lachte hell auf Ein rechter Tolpatſch iſt er
Da konnte Hans Peter nicht mehr an ſich halten Was Jean

Pierre was ridicule ritſch ratſch hatte Kurt ein paar ge
hörige Maulſchellen daß die Zopfperücke in weitem Bogen durch
den Saal flog

Es gab eine große Szene in prachtvoll gruſelnder Erwartung
eines Zweikampfes umſtanden die Masken die Gegner Aber die
Erwartung wurde getänſcht Die Frau Regierungsrat trennte die
Gruppe mit einem lauten Pfuni Jhr Kinder wollt Jhr wohl
Jhr ſollt Euch doch amüſieren

Liſelotte rief laut und heftig Hans Peter hat ganz allein
ſchuld er iſt ein greulicher tapſiger Junge Kurt iſt immer fein
und artig Sie ſah bei dieſen Worten böſe und zornig aus
nicht ein bißchen mehr hübſch

Da ging Hans Peter deſſen friſches Jungendgeſicht tief er
blaßt war ohne jemandem Adien zu ſagen aus dem Saal un
verließ das Haus Er hatte das Cape vergeſſen aber er ſpürte
dennoch die Kälte nicht Ein paar Leute ſahen ſich lächelnd nach
ihm um und plötzlich traf ihn ein Schneeball gerade im Genick
Er ſchaute ſich nicht einmal nach dem Werfer um Jhm war ſo
ſeltſam er wußte ſelbſt nicht wie als wäre etwas in ihm zer
ſprungen Ganz leiſe um die Mutter nicht zu ſtören ſuchte er
ein Jungenzimmer auf Jhm fiel der kleine heulende Clown
Meyer ein und er mußte lachen gleich darauf aber ſchoſſen ihm
die Tränen aus den Augen Die erſte große Enttäuſchung er
preßte ſie dem tapferen kleinen Kerl Die Mutter hörte ihn nun
doch und kam herein Sie fragte nicht lange ſie begriff den Fall
ſofort

Bleib n Augenblick bei mir Mutting
Das tat ſie auch und erzählte ganz gleichgültige Dinge als

könne nichts vorgefallen ſein
So mein Junge und nun geh ruhig ins Bett es iſt ohne

hin Schlafenszeit
Mutter eins ſage ich Dir Polke tanze ich nie mehr in meinem

Leben und auf die Bälle gehe ich auch nicht
Vorläufig iſt das ja auch nicht nötig und ſpäter überlegſt Du

es Dir
Als die Mutter nach einer halben Stunde kam um nach ihrem

Jungen zu ſehen ſchlief er bereits ganz ruhig Aber die Augen
brauen hatte er ganz feſt zuſammengezogen daß ſie ordentlich eine
Falte blildeten

Die Mutter ſtrich mit leiſer über die Stirn und glättete
ſie dann nahm ſie das bunte Gewand des Märchenprinzen und
ſchloß es fort

Er braucht den Tand gar nicht mehr wiederzuſehen

Der Dammbruch
Eine Epiſode aus der Prülffungszeit Auſtraliens Von W Schwedler

Nichdruck verboten

Müde lehnte Lizzie am Gartenzaun ſie achtete nicht darauf daß ihr
Strohhut zur Erde gefallen war und die heiße Nachmittagſonne auf ihren
Kopf prallie Die Ellbogen auf die oberſte Planke geſtützt hielt ſie ſich
mit den Fingern beide Ohren zu vergeblich bemüht den Schall des ein
tönigen Geſanges auszuſchließen der aus dem nahen Wohnhauſe herüber
tönte

Halb ſingend halb ſprechend ohne jeglichen Ausdruck von Verſtändnis
oder Gefühl drangen ſie in ihre Ohren bohrten ſich in ihr Gehirn die
Worte des Pſalmiſten die ſie die ganze Nacht hindurch und in Zwiſchen
räumen auch während des Tages hatte hören müſſen

Denen ihre Bäche vertrocknet und die Waſſerquellen verſiegelt
waren daß ein früchtbar Land nichts trug um der Bosheit willen derer
die darin wohneten

Und er das Trockene wiederum waſſerreich machte und im dürren

Jmmer und immer wieder fluteten die Töne zu ihr herüber Um
der Bosheit um der Bosheit willen derer die darin wohneten

Das Mädchen am Zaune brach faſt zuſammen unter den Qualen des
Körpers und der Seele Goit rief ſie in ihrer Verzweiflung laß ihn
ſchlafen und ſei es auch nur für eine Stunde

Der alte Jackſon ſtand vor der Kriſis ſeines mühevollen Lebens Wie
viele Hunderte in dem von der Dürre verwüſteten Land hat e auch er zu
ſehen müſſen wie ſein Viehſtand verhungerte und verdurſtete Erſt waren
die jungen Lämmer darangekommen dann die Schafe dann die M lch
kühe und zuletzt die Arbeitspferde Alles war dahin und mit Schandern
dachte Lizzie daran daß auch die beiden Wagenpferde die dranßen wo

einſt der Gemüſegarten der Stolz ihres Vaters war ſich ein dürftiges
Mahl aus Unkraut und verdorrtem Gras zuſammenſfuchten nicht mehr
lange aushalten würden

Die Nachbarn und Freunde wunderten ſich daß der alte Sonderling
überhaupt noch am Leben war Komm doch lieber für eine Weile in die
Stadt hatten ſie ihm geraten aber Jackſon antwortete immer ſtörriſch

Das Schlimmſte iſt ja doch vorüber und da wollen wirs lieber bis zu
Ende mit anſehen Wenn der Regen kommt gibt es eine Menge zu tun

Und ſo konnte ihn nichts dazu bewegen die hölzerne Hütte zu ver
laſſen die er ſein Heim nannte ſeit er ſich vor dreißig Jahren mit ſeinem
jungen Weibe an den Ufern des Creek niederließ der in trockenen
Zeiten nur eine Kette von Pfützen oder gar nur ein Sandbett war und
im Frühjahr regelmäßig zu einem ſtarken und gefährlichen Strom an
ſchwoll fähig ſelbſt den Damm zu durchbrechen den der Alte im Laufe
der Jahre errichtet hatte Damals erſchien den beiden die Zuknnft im
roſigen Lichte Wenig verlangten ſie vom Schickſal und noch weniger
ſollten ſie empfangen Nach zwanzig Jahren harter enttäuſchender Arbeit
aber warmer und froher Liebe hatte ſie ihn verlaſſen und war im Schatten
der Eichen in der Nähe des Fluſſes zur ewigen Ruhe gebettet worden
Jim ſein Junge war nach Sydney gegangen Was da aus ihm ge
worden war wußte er ſelbſt nicht ganz genau denn nur ſelten und un
vollkommen dringen die Nachrichten in die verſteckteren Regionen des
auſtraliſchen Buſchlandes Einige ſagten er ſei unter die Soldaten ge
gangen andere er ſei ein Omnibuskutſcher geworden

So war nur Lizie ihm geblieben und zuſammen hatten ſich die beiden
mit aller Macht der alles vor ſich hertreibenden Dürre entgegengeſtellt bis
geſtern das ſchreckliche kam Der alte Jackſon bekam den Sonnenſtich und
das Fieber das bald darauf eintrat erſchütterte ſeinen alten Körper ge
ſährlich Merkwürdig genug man hörte in ſeinen Fieberphantaſien nichts
von den kräftigen Buſchſlüchen die ihm ſonſt ſo geläufig waren ſondern
im Delirium wanderte ſein Geiſt zurück zu den Tagen der Kindheit in
denen er Abend für Abend den Eltern aus der alten Familienbibel vor
geleſen hatte und unaufhörlich kam derſelbe Vers des Pſalmiſten über
ſeine Lippen bis Lizzie ſich in den Garten flüchtete um den halb fingen
den halb gepredigten Tönen zu entfliehen

Kaum 283 Jahre alt groß und ſtark gebant hatte ſie bisher allen
Prüfungen mutig Widerſtand geleiſtet aber Hunger und Elend hatten ihre
Spuren auf ihrem Geſicht hinterlaſſen und ihre großen braunen Angen
waren infolge der Nachtwachen in ihre Höhlungen zurückgeſunken War
es ein Wunder daß auch ſie ſelbſt fühlte wie ihre Nerven der übermenſch
lichen Anſtrengung zu erliegen drohten Ein fiebernder halbverhungerter
alier Mann zwei ſchwache dürre Pferde der nächſte Nachbar zehn Meilen
und mehr entfernt nur ein geringer Vorrat von Tee Zucker und Mehl
im Hauſe und das Waſſer im Fluſſe nahe am Austrocknen Ge
dankenvoll ließ ſie ihre Blicke über die wüſte Fläche ſchweifen auf der einſt
ihre Schafe geweidet hatten Hier und da flog ein Geier oder eine Schar
Krähen aunf um ſich bald wieder an einer anderen Stelle niederzulaſſen
wo etwas weißes in den Strahlen der unbarmherzigen Nachmittagsſonne
glänzte Tränen traten in ihre Augen denn ſie dachte daran daß das
bißchen Wolle alles war was die Dürre von ihrer Herde übrig gelaſſen
hatte auf die ſie einſt ſo ſtolz war Sie dachte daran wie im letzten
Winter die neugeborenen Lämmer an der Seite ihrer Mütter nieder
geſunken waren ermattet vom Hunger und zitternd vor Kälte während
der bittere Weſtwind über ſie hinwegſegte Und durch alle ihre Gedanken
tönte unaufhörlich der Geſang des kranken Mannes in der Hütte Um
der Bosheit willen die darinnen wohnen

Plötzlich fah ſie um ſich Die Gewalt der Sonnenſtrahlen hatte nach
gelaſſen und über der Hütte hatte ſich plötzlich wie durch Zauber hervor
gerufen eine dichte ſchwarze Wolkenwand aufgebant Jack der alte treue
Schäferhund deſſen Beſchäftigung längſt dahin war kroch mit furchtſamem
Winſeln näher zu ihr heran

Lizzie faltete die Hände Endlich der Regen Gott ſei gelobt
rief ſie aus aber dann erinnerte ſie ſich mit bitterem Lächeln an die
vielen Enttäuſchungen die ſie in den letzten Tagen und Wochen ſchon er
lebt hatte wenn ſich die Wolken über ihren Wieſen zuſammengeballt halten
und dann wieder auseinandergingen ohne die durſtige Erde genetzt zu
haben Da bemerkte ſie wie die beiden Pferde im Garten ſich mit ängſt
lichem Winſeln dicht aneinander drängten unverwandt nach der Richtung
ſtarrend aus der der Wind kam der ſich während der letzten Sekunden
in einen heulenden Sturm verwandelt hatte und plötzlich noch ehe ſie
die Haustür zu erreichen vermochte kam das Gewitter mit aller Macht
hernieder Blitz auf Blitz zuckte durch die Luft daß es dem aufgeregten
Mädchen ſchien als ſtünde das Weltall in Flammen und unter dem
Krachen des Donners erzitterte die ſchwache Hütte während der Regen
der langerſehnte Regen zur Erde niederkam nicht in Tropfen ſondern in
dicken undurchdringlichen Strahlen die wie Peitſchenhiebe auf das Well
blechdach des Wohnhauſes praſſelten Der furchtbare Lärm rüttelte ſelbſt
den kranken Mann aus ſeinen Fieberträumen Er richtete ſich in ſeinem
Bette auf und ſchaute um ſich Wilde Freude leuchtete aus ſeinen Augen
und durchdrang ſeine plärrende Stimme als er wiederum anhob Und
er das Trockene wiederum waſſerreich machte und im dürren Lande
Waſſerquellen

Aber für Lizzies erſchütterte Nerven war die Veränderung zu plötzlich
gekommen Um des Himmels willen Vater ſei ſtill rief ſie geängſtigt
aus Horch der Regen iſt da die Dürre iſt zu Ende Und dann
beugte ſie ſich über den Kranken und kühlte ſeine heiße Stirn mit friſchen
Umſchlägen bis der alte Mann unter dem eintönigen Gepraſſel des lang
erſehnten Regens endlich den Schlaf fand deſſen ſein ſiecher Körper ſo
ſehr bedurſte

Die ganze Nacht hindurch ging der Regen in Strömen nieder und

den ganzen Tag und wiederum die ſolgende Nacht und ſo fort ohne Auf
hören bis am Morgen des dritten Tages Lizzie in der Ferne ein Geräuſch
hörte das ſie zu Tode erſchreckte Sie war gerade damit beſchäftigt für
ſich und den Kranken die mehr als einfache Morgenmahlzeit zu bereiten
und überlegte dabei wie lange wohl der ſpärliche Vorrat von Tee und
Mehl noch reichen würde als ein Branuſen von der Richtung des Fluſſes
her ſie aufſchreckte

Der Creek iſt geſchwollen Vater rief ſie entſetzt aber der alte Mann
ſchien ſich darüber keine Sorge zu machen Er muß ſchon ziemlich hoch
ſteigen ſagte er ruhig bevor er unſere Hütte erreicht Wir ſind ſicher

Lizzie erwiderte nichts Aber den ganzen Tag hörte ſie das verhäng
nisvolle Rauſchen und den ganzen Tag wurde ſie von bangen Ahnnngen
verfolgt Am Abend erklommen die beiden Pferde in ihrer Angſt die
Stufen der Veranda vor der Hütte der Fluß war aus ſeinen Ufern ge
treten und immer näher kam die Waſſermenge auf das einſame Haus zu
Voller Angſt und Schrecken ſaß das Mädchen an dem Bette des kranken
Mannes zu ihren Füßen der alte Schäferhund in unruhigem Schlaf ab
und zu aufſtehend und an der Tür ſchnuppernd als wenn er draußen
einen unſichtbaren Feind vermutete Gegen Mitternacht öffnete ſie die
Türe und ſah hinaus Der Regen hatte aufgehört aber im Mondſchein
ſah ſie vor ſich um ſich herum eine endtoſe Waſſerwüſte die ſie und alle
die im Hauſe waren von der Außenwelt abſchnitt Jn einiger Ent
fernung dunkle Maſſen mit furchtbarer Eile den Strom hinabtreibend teils
entwurzelte Bäume teils Trümmer von zerſtörten Häuſern in
manchen Fällen ertrunkene oder ertrinkende Tiere Die Plerde
die von Hunger und Angſt ermattet vor der Tür niedergeſunken
waren krochen näher heran und eins derſelben das ihr früher als Reit
pferd gedient hatte raffte ſich auf und rieb den Kopf gegen Lizzies
Schulter Sie drehte ſich raſch um und ſtreichelte die ſtumme furchtſame
Kreatur Dann ängſtlich daß ſie vielleicht ſelbſt unter der furchtbaren
Aufregung zuſammenbrechen könne ging ſie in die Stube zurück und be
wachte den Schlaf des Kranken Das Rauſchen des Waſſers war in der
Stille der Nacht ſtärker als je zu hören und näher und näher kam das
Waſſer bis ſie die Wellen gegen die ſchwachen Planken der Hütte plätſchern
hörte Aber der alte Mann ſchlief ruhig weiter nur ab und zu un
zu ſammenhängende Worte ſeines Pſalms murmelnd Trockene
Waſſerreich Waſſerquellen im dürren Land

Plötzlich hörte ſie die Hufe eines Pferdes gegen die Tür ſchlagen ein
Stolpern ein Schrei faſt wie aus einer menſchlichen Kehle und ein
Plätſchern eins der Pferde war ins Waſſer gefallen und wurde vom
reißenden Strome um die Hütte herumgetrieben und dann den anderen
Opfern nach Wenige Augenblicke ſpäter wußte Lizzie daß auch das
zweite verloren war und dann drang das Waſſer unter der Türſpalte in
die Stube Bald war das Fener ausgelöſcht und der kleine Raum in
Dunkelheit gehüllt Nur ein ſchwacher Strahl des Mondlichtes drang
durch die Scheiben des kleinen Fenſters Sie fühlte das Waſſer an ihren
nackien Knöcheln und in ihrer Todesangſt kroch ſie auf das Bett neben
den ſterbenden alten Mann Der Hund kauerte auf der anderen Seite
So machte ſie allein während der Dämmerung und als das matte Licht
des jungen Tages durch die Scheiben drang wußte ſie daß bald der
ganze Himmel in ſtrahlender goldiger Morgenröte erglänzen würde

Während ſie ſo wachte ſchien der Tod ſeine Schrecken zu verlieren
Sie ſah dem Ende mit dem unbeugſamen Mute entgegen den ſie in allen
Schwierigkeiten und Prüfungen ihres kurzen harten Lebens bewieſen hatte
Sie wußte wenig von orthodoxer Religion denn die nächſte Kirche war
viele Meilen weit entfernt und nur ſelten verirrte ſich ein Reiſeprediger
in die tieferen Regionen des Buſchlandes Aber ſie glaubte und wußte
daß wenn alles vorüber war ſie ihre Mutter wiederſehen würde und ſie
hoffte zuverſichtlich daß der da droben nicht zu ſcharf mit ihr oder
ihrem Vater ins Gericht gehen würde denn ſo ſagte ſie zu ſich ſelbſt
in der Einfalt ihres Herzens ſchließlich hatten ſie beide ihr beſtes ge
tan und die Zeiten waren ſo furchtbar ſchlecht geweſen

Als es heller wurde ſah ſie daß das Waſſer faſt das hohe altmodiſche
Bett erreicht hatte Mehr als einmal hatte die ſchwache Hütte gezittert
unter dem Anprall eines ſchwimmenden Baumſtammes Das ganze Ge
bäude ſchwankte ſchon bedenklich Lizzie wußte daß das Ende nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen würde Sie ſtreichelte Jach indem ſie ihr
Geſicht abwandte damit ſie nicht den hilfeſuchenden Blick in den treuen
braunen Augen ſehen ſollte Dann während ſie eine Tränue hinnnter
ſchluckte die ihr bei dem Gedanken an Jim ihren Bruder ins Auge trat
beugte ſie ſich nieder und küßte innig und feierlich den alten Mann Auf
geweckt von ihrer Zärtlichkeit fuhr er ihr mit ſeinen ſchwachen Händen
über die Wangen Dann richtete er ſich auf mit der Stärke die ſo oft
den Sterbenden gegeben iſt und mit dem Geſicht auf das Fenſter ge
richtet durch das die Strahlen der Morgenſonne jetzt ſtark und voll in
das Zimmer drangen rief er in unſäglicher Freude

ünd ſie wurden froh daß es ſtille war und er ſie ſicher geleitete in
das Land nach dem ihr Herz ſich ſehnete

Sie klammerte ſich an ihn in Verzweiflung als er ermattet in die
Kiſſen zurückſank dann ein Schrei ein ſurchtbares Getöſe ein wilder
Strudel und ſo geleitete er ſie in das Land nach dem ihr Herz

ſich ſehnete
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